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und lakKonıe

Aus der IC| der österreichischen evangelischen Kirche, die Ja eIne
ausgesprochene Diasporakirche ist sollen Im ersien Tell einige grund-
satzliche edanken dem „  ljaspora und 1akonı:;e  66 ge-
zeigt, dann In einem zweiten Teil nformationen uber die diakonischen
IVITa: in ÖOsterreich nach dem jetzigen an gegeben werden
Jede Diasporasituation hat ınr ganz spezielles Gepräge S ist NIC
zweckmäßig, Ja Manchma falsch und schädlich, einfach Ge-
gebenheiten aus Österreich nach Brasilien oder talien über-
tragen Aber gibt eIne el VvVon Erfahrungen, die In der laspor:
emacht werden, die eigentlich überall gleich oder ahnlich sind und
die NnIC MNUTr für die laspora, sondern fur die Gesamtkirche wichtig
sind
jese symptomatischen Erscheinungsformen sollen herausgestellt und
einem weiten Kreis der lutherischen Glaubensfamilie dem eispie
der österreichischen laspora Ins Bewußtsein g  ra werden

S Verhältnis9 undNim alilgemeinen
ES ist eigenartig, daß In Diasporaverhältnissen die diakonischen Ein-
richtungen meistens siar entwickelt sind das? DIie Not,
die Einsamkeit 1äaßt die enscnenI auDens erkennen, daß
sSIe autfeiınander angewilesen sind Dieses Aufeinander-Angewiesensein
bringt meıls eine A  ivierung besonders der aıen Man kannn NnIC IM-
iMNer wa  n, DIS eın Pfarrer omm und irgendeine ılfe Dringt. So ent-
wickelt sich die Phantasie der dem Iırken des eiligen Geistes
werden kKeine tarken bürokratischen üge! angelegt. ES fangen da
und dort Quellen der sprudeln.
Die Diasporakirche erwirbt sich Achtung In der Umwelt, weil sie sich
der chwachen annımmt Das War Schon In der Urchristenheit
Eines der schönsten Zeugnisse über die riısten, die Uuns von heidni-
Scner Hand uberkommen sind, el „Sseht, wıe en sie einander
ieb.“



Aber s ist ganz selbstverständlich, daß die Hilfeleistungen der kleinen
Diasporakirchen den Konfessionsgrenzen NıIC Halt machen ro{z
beschränkter Mitte!l und Hilfsmoglichkeiten ird die Jje den CNWAa-
chen und Flenden anderer Konifessionen nıIC versagt Auch das räg
dazu bei, daß die Achtung VOT kleinen Diasporagruppen angsam und
sicher im Volksbewußtsein wächst
Aus der daß In den Diasporakirchen die diakonische YHal-
LUNGg eigentlich iImmer irgendwie VvVon selbst wächst, muß die wichtige
Frkenntnis füur die Gesamtkirche kommen Die Kirche Jesu Christi! ist
MUur dann WIrKlic Kirche Jesu Christi, WeNn sIe eiIne diakonische Kıir-
che ist
ES ist klar, dal die Diasporaverhältnisse NI idealisier werden dür-
fen Oft zeigen sich viele Note und Sorgen, die aus menschlicher NZU-
laänglichkeit kommen, aber eınes muß festgehalten werden Diaspo-
rakirchen aufblühen, da sind sie In ort und Tat IV. Die erkundi-
gung MUrc das Iun des Gerechten ird gerade In eıner remden Um-
elt ernomme und auch respektiert.
Man dart N! VErgeSSEN], da die diakonischen Statten Burgen des
Gebets Sind Dort werden regelmäaßig Gottesdienste, Andachten, ibel-
stunden, Rustzeiten a In diesen diakonischen Einrichtungen
hat sich Urc alle Zeiıten Indurc die eler des eiligen endmah-
l1es als zentrale I] fur menschliches en erwiesen jele
enschen, VoOr allem naturlich die Glaubensgenossen, kommen iImmer
wieder In den Häusern der dort eın Stückchen
christliche Lebens mit hinaus nehmen So ird der missionarische
Aspekt NnIC VergeSSen. Wenn Irgendwo I6 wird, da Jakoniıe
und Mission ZzweI Seiten eiıner und derselben aC eben der aCcC
Gottes SINd, dann gerade In den Oft eengten Verhältnissen der Dia-
, vielleicht darf man die Häuser der diakonischen
Einrichtungen sind Brutstätten christlichen Glaubenslebens Die Ge-
meinde Jesu Christi! muß einen latz, eınen aum aben, sSIe sich
versammeln kann Die Kirchenräume sSiınd Schon und notwendig; we!Il
aber der Mensch AaUus Leib, eele und eIs besteht, braucht er auch
eInen Raum, er mıit anderen rısien leibhaftig zusammenkommen
kannn Singen, en, Wort Gottes oren, daruüuber reden, mithel-
ien, In Krankheit und Not aufgenommen werden, eben einen atz ha-
ben, man daheim Seın kKann, das zZzu Christsein in dieser
Welt Ich wiederhole, geht eine Idealisierung der laspora-
verhältnisse: gerade hier, man SNg autfeiınander angewilesen ist
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ird einem oft schmerzlich Dewußt, daß wır Menschen uch In der
laspora eben Sunder sind Aber kommen In den eiınfachen Verhalt-
nıssen die Grundstrukturen cnhristliche Lebens manchma deutlicher
heraus als In den siar aufgegliederten und großartig entwickelte
Verhältnissen der Gro  ırchen
Um diese vielfältigen ufgaben, die eIine Diasporakirche, Vor allem
aber ihre diakonischen Einrichtungen, herantreten, erfüllen,
raucnen wır selbstverständlich Hılien Von den Gro  ırchen, Von enen,
die AaUus der ülle schöpfen. Jjese ılfe esteht zuerst und VOT-

rangig In eIıner Verbindung. Besuche hın und her siınd Tur das
der Diasporakirchen das Wichtigste. Die Aposte!l Petrus und

Paulus en die emerinden besucht und en nen geschrieben
und sSiIe aufgerichtet. Aus diesen esucnen der Aposte! und Aaus ihren
Briefen ıst etzten es die weltweite Christenheit erwachsen Da gibt

Einzelbesuche In die Diaspora, ber ucNn Einzelbesuche AUSs der
laspora. Beides ist wichtig Es sollte nNUur klar seln, in der jaspora
SINd wır auf Besuch eingerichtet, el wır wissen, welche auDens-
stärkung gerade Von diesen esuchen ausgeht Besonders WEertIvVo
SINd naturlich die Gruppenbesuche. Da gibt Jugendgruppen, Chor-
Yyruppen, diakonische Helfergruppen, die uns kommen und mit uns
en
Wichtig wäre auch, die rlaubDer Oorlientieren ES gibt in Oster-
reIic oder talıen der SONSIWO nıIC MNUur rge und Seen, sondern
auchn unende diakonische Einrichtungen, die esucnhen und
schauen sich
Eine weitere ılfe stellt das dar ES INa eigenartig klingen, aber
ich alte aran test, dieses muß organisiert seımin, besten in
Yanz bestimmten Gebetskreisen, die Kontakt mMit einzelnen FIN-
richtungen halten und immer wieder uber besondere Ereignisse er-
ichtet SIind, für die SIeE dann auch eien köonnen Aligemeine Gebete
ermuüden, dagegen eıne OonkKreie Not aufgezeigt wird, finden sich
Immer wieder enschen, die bereit SINd, einzeln oder auchn In Gruppen
das auizuneNnmen SS gibt keine SNgETrE Verbindung mit der Wel-
ien Welt draußen als das Vielleicht ist das aucn eine der heilsa-
men und hilfreichen Erfahrungen der laspora, Aaus denen wır alle ler-
men können unerwann SOl| bleiben, daß IMNan In der laspora
alle Okumenischen usammenschlüsse sehr begrüßt Das gemeinsam
Christliche ırd In der Jaspora sehr IC aber als lutherische
laspora ern MNan den besonderen Auftrag der Iutherischen Glau-
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bensfamilie ohl erst ichtig kennen Die gro Gefahr aller diakoni-
schen ivitaten, In eine alsche erkere!ı vertTallen, wird urc
eine Besinnung auf Luthers Grundanliegen „sola fide”, „‚allein Aaus

Glauben  “ gebannt Aber uch In alscner Seelenkult, der In eine elt-
fremde ntrovertiertheit gerade die diakonischen Anstalten ijuühren
kann, ird ur die biblische arneı Luthers durc  reuzl,
Wenn}n er uns zuruft AES omm NIC darauf d da du sell wWirSs{, SOT-
dern daß Urc dich dein Bruder wird.“
Wenn diese echten Verbindungen hın- und ertTiuten, ann ist
selbstverständli daß auch finanzielle Hılfen azukommen Wer die
Arbeit, ber auch die Not der diakonischen Bedürinisse In den Diaspo-
rakirchen niü, ist bereit, selbst EeIiWaSs alur opfern und VOor allem
uch Freunde darauf aufmerksam machen, dal3 hier geholfen WerTr-
den MUu  —& Die ılfe muß mit Phantasie und mit erstian geleistet WeT-
den ESs dartf keinen Umständen die Eigeninitiative der laspora-
euitie ersiic werden Das iıst sicher en nliegen, das alle Diasporage-
meinden auf der ganzen EFrde Man kann zusammentfassen

dem Schlagwort: y  € ZUT Selbsthilfe“ Das ıst sehr eicht g-
sagtl, aber sehr schwer Voraussetzung ZUr echten ılfe ist WIEe-
erum eine eNgeE Verbindung und eine gute enntnIsS der jeweiligen
Diasporasituation. Die Planungen fur finanzielle Hilfen mussen mMıt den
Ichen Stellen vorbesprochen werden Die Ortlichen Diasporastellen
sollen sich eINe Überprüfung der Folgekos assen, Ja SIe
mussen Jj1ese Überprüfung ordern und el selbst mithelfen
Nichts ist trauriger, als eine Einrichtung, die ur remdes Geld 06-
SC} aber weniIg In den icnen Verhältnisse verwurzelt ist,
daß sIe sich auf die auer NnIC selbst tragen kann

Urc die finanziellen Hilfen sollte en Dreifaches erreic werden

Die diakonischen Einrichtungen sollen auf eine gesunde wirtschaft-
IC asıs Q werden, amı sie ann WIrKIIC arbeı und
helfen können, Im an nÖötig ist, und die Hilfen nIC immer
MN der Finanzfrage scheitern
Die Ausbildung und Fortbildung des Fachpersonals in den diakoni-
Schen Einrichtungen mussen gewährleistet werden, SO hängen
uUuNnsere Anstalten den staatlichen Einrichtungen gegenüber schwer
nach
azu Q auch, daß einige besonders qualifizierte Mitarbei



eine Sonderausbildung der Zusatzausbildung im Ausland, In
Deutschland, erhalten
Ein Gegenverkehr soll In Gang kommen, uch die l1as hat
eiwas bieten, NnIC UTr fo  loristische Ausgestaltung von Fest-
nachmittagen. In der Diasporasituation ird eutlic wie eigent-
lıch die Christenheit In der Welt esie ist Die Welt wird nIC
iImmer christlicher und amı besser, sondern wır stehen als Chri-
sien mitten In eiıner remden Welt und müssen ernen, die Hılfen
nIC von der Welt, sondern Von dem errn der Kirche erwarien
J1ese Einstellung gibt einen nuchternen lick, 1äßt uns uUSScChau
halten nach dem eigentlichen Zie| uUuNnNnseres Lebens und gibt uns die
Gewißheit der Geborgenheit In der Hand unseres Goties Deshalb
werden In derE auch große und schwere ufga geirost
angepackt, well wır meinen, Gott der err legt uns lj1ese ufgaben
vor die Füße, er gibt uns aber auch die und die Möglichkeit,
sie erfüllen.

DIie diakonischen Einrichtungen In den Diasporakirchen sind also NnIC
NUur die Empfangenden, die unmündigen Kinder, sondern SIE sind auch
die en  n, Dbel enen Man einiges fur das Christsein In einer nı
gerade Treundlichen Welt lernen kann
Das Letzte klingt sehr selbstbewußt ichtig! Aber ohne eIn klares
christliche: Selbstbewußtseirn können diakonische Einrichtungen In
der laspora gar NnIC existieren Dieses Selbstbewußtsein aber hat
seiınen einzigen run Im Auftrag des 1aKONOS esus TISTU Diesen
Auftrag ımmer wieder MEeU vernehmen und erkennen, ihn
dann In die JTat umzusetzen, dazu bedarft der Zweigleisigkeit der
Verbindungen

Die Situation der jakonie in der Öösterre  schen

Nun soll der etzige an der diakonischen Einrichtungen In der
gelischen Kirche In ÖOsterreich aufgezeigt werden Jjese Angaben sol-
len informieren, aber gleichzeitig auch verlocken, SICH die verschiede-
nen Häuser In Österreich ainmal anzuschauen azu sind emennde-
üge und Einzelbesuche, besonders Im UrlauDb, gut geeignet.
Denken Sie alle aran, ÖOsterreich ıst NIC NUur en herrliches Urlaubs-
jand, sondern auch eIn Land mıit vielen lutherischen Glaubensbrüdern,
die sich über einen Besuch und eın espräc ireuen
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Das Diakonische Werk für OÖOsterreich und seine speziellen
ufgaben

Seit 1968 sind die diakonischen Einrichtungen zusammengeschlossen
Im Diakonischen Werk fur Österreich. 29 verschiedenartige Vereine,
er und Haäauser der 1aKonile und nneren Mission gehören dazu
Besonders hervorzuheben sInd die fünf großener

Das Evangelische Diakoniewerk Gallneukirchen,
der Evangelische Verein für Innere Mission In Wien, Niederösterreich

und dem Burgenland,
die Evangelische iftung de la Oour In Treffen,
der Evangelische Verein fur Innere Mission In Karnten mıit Sitz In

Wailern und die
„Servitas“, Dienst ächsten, das Diakoniewerk der evangelisch-

methodistischen Kirche In Österreich mMit Sitz In Linz

Von diesen füunf ereinen wird auch die Hauptlast der Geschäftsst  Je
Diese In sich In Wien XVIN., Steinergasse Sie Ist be-

mıit einem Piarrer als Geschäftsführer und eiıner Itarbeiterin
Sparsamer kann Man In eiıner Geschäftsstelle NIC mehr vorgehen.
anchma spuren wır schmerzlich, daß die Besetzung fuür eiıne SINN-
volle, planmäßige Arbeit unzureichend ist
Einige spezielle Tätigkeiten, die VO  3 Gesamtwerk und Von der
Geschaäafttsstelle In Wien besorgt werden
Wir en seit 1969 ein Jahr nach ruündung des Diakonischen Wer-
kes fur Österreich eine Katastrophenhilfe aufgebaut. Wir wollen
T MNUuTr empfangen, SONnNdern auch W  I  r  n und draußen helfen
Fast vier Millionen Schilling onnten aufgebracht werden und zu  3 Teil
uüber das Diakonische Werk der evangelischen Kırchen In Deutschland,
z Teil uber Genf weitergegeben werden ES ist ern
Bestreben, alles iun, aus einer empfangenden Kıiırche eiıner
g  en Kirche werden inen besonderen Anklang De| der evOol-
Kerung hat die „Aktion Vietnamhilfe“n DIie Aktion „Brot für
Hungernde“ ”  ro fTur die elt”) au i® uber das Diakonische
Werk für Österreich, sondern ird VO  3 evangelischen Frauenwerk g —-
tragen Die Gastarbeiterbetreuung 1e9 Ttast ganz In der Hand des Dia-
konischen erkes fur Österreich. Die Grundlage auf evangelischer
eıtfe hat die „Servitas“, Dienst ächsten, gelegt ES wurde UNnMmMIT-



telbar bei der Geschaäftsstelle des DW In Wien eın serbisch-ortho-
doxes astarbeiterzentrum eröffnet, das sich großer Belie ET|-

Dreli orthodoxe riesitier In Österreich, einer In Wien, einer
In Linz und eiıner In alzDurg. /5 Prozent aller Gastarbeiter In sier-
reich kommen aus Jugoslawien, und avon sind die meisten Ortho-
doxe Serben, deshalb die Konzentrierung der Gastarbeiterbetreuun
auf die orthodoxen Serben
Auch In Österreich ıst eın Zivildienstgesetz Im niautfe Die Verhand-
ungen mıit den zuständigen Stellen der Bundesregierung werden
UuUrc die Geschäftsst  le geführt Wır SINd S{iOIZ darauf, dal3 wır eınen
erne  iıchen Einfluß auf die Gestaltung der Gesetze nehmen konnten,
wenn auch einige uUuNnserer Grundgedanken gesetzmäßig IC all-
kert worden sind Die Bundesregierun von ÖOsterreich hat auft e
Fall das kleine Diakonische Werk als verhandlungswürdigen Partner
anerkannt DIie ewerbpDer fur den Zivi werden uber uUuNnsefe Ge-
schaäftsstelle autT die einzelnen Arbeitsplätze vertielr und Von dort auch
etreut und uDerwacCc Noch ist diese Arbeiıt angelaufen und wır
wissen auch sSIEe mit der derzeitigen Besetzung der Geschäfts-
stelle uberhaupt erledigt werden kannn
DIie ewerDbDer das geistliche Amıt in der österreichischen Kirche
mussen eınen 12wöchigen diakonischen Einsatz während der Studien-
zeit ableisten Auch dieser EFinsatz Iırd Von der Geschäftsst  le des
Diakonischen erkes fur Österreich ger'
Diakonischer Einsatz, vergleichbar mit dem Diakonischen Jahr, ird
ebenfalls gemeinsam mit der Geschäftsst  le organıisiert. Die Oorbe-
reitungskurse und die finanzielle Abwicklung werden Von der Ge-
schäftsstelle besorgt
Eine l  ı Aufgabe der kleinen Geschäftsst  le ist noch, Brucken-
KOpT für die einzeinen Haäuser und Einrichtungen In Wien bei den 1INI-
sterien seın Von der aC her raucnhnen wır besonders Verbin-
dung dem Unterrichtsministerium, dem Gesundheitsministerium und
dem Sozialministerium Bekanntlı solche Verhandlungen IM-
mer besser WenNnn SIEe pDersönlich eführt werden. azZu müssen
naturlich auch die Wünsche und nliegen der einzelnen Einrichtungen
abgestimmt werden das ird In den regelmäßigen Sitzungen des Dia-
konischen versucC
Nun eIne urze Übersicht uüber die Arbeitsgebiete der Einrichtungen,
die Im Diakonischen Werk fur ÖOsterreich zusammengeschlossen sind



Altenheime 1052 Plätze
Behindertenheime 320

11 Erholungs- und urhneime 523
Hotel-Hospiz

1153 3327 Jugend- und Freizeitenheime
Krankenhäuser 653
Sauglings- und Kinderheime 205

14 Schülerheime 685
Studentenheime 211 33

eime mit 4840 Pläatzen

azZu kommen noch Kindergärten und orite, Diakonissenmutter-
haus, Krankenpflegeschule, Krankenpilegevorschule, Heiler-
ziehungspflegeschule, Haushaltungsschulen, Säuglingspflegekurs.
Man bei 400 000 evangelischen rısien ıst die Zahl von 4 840
Heim- und Krankenhausplätzen erstaunilic groß Noch taärker all Ins
Auge, daß Häuser und Heime verschiedenster Art gibt Die
Heime sind alle verhältnismäßig ein, sind versireut auf ganz Oster-
reich Dadurch treien SChwierigkeiten In der Führung und In der
Wirtschafitlichkeit auf. Aber diese Heime sind eben da entstanden,
SIE notwendig se!bstverständlich ganz klein, oft Im Familienbe-
rıe und nun sind SIE herangewachsen. Man mer den Häusern
a SIeE sind sehr oft ucC hinzugefügt, ber doch SINd sie
Kristallisationspunkte christlicher 1e Im ganzen Land
Man muß einmal en Jahresiest In Ireifen der In Walern mitgemacht
aben, erkennen, Was Jjese Anstalten fur das evangelische Le-
ben IM arniner Land edeutien Kirchliche Volksfeste Im besten Sinne
des ortes Hier reffen sich die evangelischen risten und freuen
sich, in den Gottesdiensten und bei den Nachmittagsveranstaltungen,
daß SIeE doch wWas darstellen Hier ird In einer glüucklichen eIise
Evangelisation Gemeinschaftspflege und sachliche nformation Ver-
bunden

Evangelische Diakoniewerk Gallneukirchen
Zum Schluß noch einige Angaben uüuber das Evangelische JjaKonie-
werk Gallneukirchen Unser Werk arbeite VOoOrT allem In Oberösterreich,
aber auch im Land alzburg und in der Steiermark Direkte ußensta-
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tionen, vor allem Gemeindestationen, en wır keine mehr, NMur noch
In den Waierer-Anstalten sSind drei Gallneukirchner Diakonissen all
Wir Gallneukirchner oren 5 gern, WenNnn man uns das Osterreichische
Bethel nenn Wır wissen aber auch, daß dieser Ehrenname unNns ine
schwere Verpilichtung auferlegt. Friedrich VvVon Bodelschwing hat
fur Bethe] ausgedrückt: , ist die Ehre Bethels, daß die Flenden
gern nach Bethe!l Kommen; Ja, die Flenden und chwachen kommen
gern nach Gallneukirchen Wir ekommen ber manchmal Vor
dem Zustrom, eil wır meinen, unsere Kräfte eichen IC aus,

Z/wei Zahlen können uUuNnsere Situation besten verdeutlichen
In unserem Werk fast 800 enschen Dagegen werden UuNgeS-
aähr 1100 Menschen aglich r  r nier den 800 Mitarbeiter: sind
noch 60 Im Dienst Diakonissen, dazu 17 Diakonieschwestern,
weltere Treie Diplomkrankenschwestern und Krankenpflege-
schülerinnen. Die größte Anzahl stellen die Frauen, 280 27 ÄArzte sind
In UNnseren verschiedenen Häusern beschäftigt, darüber hinaus sind
noch a 110 Fachärzte In unseren Belegkrankenhäusern LiNz
und alzburg atig

Das Gesamtwerk gliedert sich In acht ereiche

Krankenhausbereic
Krankenhäuser, Linz/Oberösterreich, alzburg, Schladming-Steier-

mark, insgesamt 316 Betten
Erholungsbereic

HOSpiZz In Badgastein, Bad Hall/Oberösterreich, aus Vor er In
Scharnstein/Oberösterreich und Rüstzeitsenzentrum in der Waldheimat
Gallneukirchen, insgesamt 280 Plätze

Behindertenbereic
Häuser für Schwerstbehinderte, noch ungefähr Pläatze, ab 1975
260 Pläatze, Häuser Tur Rehabilitation, Iinsgesamt Plätze

Altenheimbereic
Altenheime mit insgesamt 180 Plätzen
Kinderbereich

100 Plätze
Ausbildungsbereic

Sauglingspflegekurs fur 10 bis Mädchen, ahrgang im Kranken-
pllegefachdiens Im Ludwig-Schwarz-Haus In Gallneukirchen,
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Schülerinnen, allgemeine Krankenpflegeschule Diakonissenkran-
enhaus LNZ: Schülerinnen, Stationsgehilfenausbildung, halbjährig,

der Krankenpflegeschule, DIS Teilnehmer. Fachschule für
Heilerziehungspflege und Heilerziehungshilfe Martinstift In Gallneu-
irchen, HIS Teilnehmer

Wirtschafts- und Verwaltungsberei
Landwirtschaften, Gärtnerel, Tischlerei, Maurertrupp, ackerel,

Wäschereil, Großküchen, ansiuDe
Diakonissenmutterhaus Bethanien mit Feierabendhäusern

DIie große Schwierigkeit des Diakoniewerkes Gallneukirchen le In
ZzwWeEe| Punkten

Die Kontinultäa der Arbeit, die fruher die Diakonissen gewähr-
eistet War, geht verloren Wir noch keinen Frsatz alur g-
funden Wir werden ohl immer tärker auf amıiliıen als Miıtar
zugehen mussen Hier ist nmaturlich entscheidend, Familien fin-
den, die WIrKIiiICc Im christlichen Glauben verwurzelt sind und die
dann wiıederum In den einzelnen Haäusern Kristallisationspunkten
echten evangelischen L ebens werden können Die Ubergangszeit ıst
schwierig und wır en manchma ngst, die unserer Arbeit
Im Diakoniewerk Gallneukirchen verlieren Hier rauchen wır
ılfe VvVon den evangelischen Glaubensbrudern aus nah und ijern

Besuch ist uNns eine arkung und mMmac uns Mut,; als EeEVaNnde-
ische Menschen iIm Dienst Jesu Christı! stehen
Unsere Einrichtungen sind auf dreıi Läander verteilt Nur In Gallneu-
irchen und In |Liınz ist eine gewisse Konzentration festzustellen
Aber euilie sind Hospize, Altenheime und erst reC Krankenhäuser
nIC mehr als Familienbetriebe iuhren wır grundsätzlich
mıit enschen, geNaUET, mit hilfsbeduritigen enscnhen tun
aben, die Rationalisierung der Arbeit MUur teilweise. So ist unsere
Mitarbeiterschaft unverhältnismäßig angewaCchsen und doch
mussen wır mit Frschr: fests  {{ UuUNsere Heimbewohner,
VOr allem die, die auf ange Zeıit beli UunNs sind, die Behinderten und
die Alten, individuell behandeln können, wır noch wenig
roDeilter, VvVor allem iehlen uns die Fachkräfte Auch hier mac
Uuns die UÜbergangsperiode Schaten wır SINd bemuüht, eiıne KOnNn-
zentration durchzuführen und gleichzeitig die einzelnen Häuser auf
eine rö auszubauen, die eiıne wirtschaftliche Rentabilität
wenigstens herankommt.
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RBe] einer Kurzübersicht über das Diakoniewerk Gallneukirche darf
NIC vergesSen werden, daß WIT eıne sehr gute Zusammenarbeit mit
den Landes- und Kommunalbehörden Im Land Oberösterreich
Besonders die Landesregierung ıl uUuns beim Ausbau und der. Kon-
zentrierung der Behindertenarbeit finanzliell! großartig. Wır gen!
Urc uUunsere Arbeit He den Regierungsstellen en Vertrauen
und Ansehen Das ist die Frucht einer 1  jährigen soliden, selbstliosen
Arbeit fur die chwachen und Flenden Im an Aus der Arbeit mit
Behin VOrT em Schwerstbehinderten, ist das Diakoniewerk
Gallneukirchen aus OÖberösterreich uberhaupt nıIC mehr ZU-
denken Wir nehmen In dem gesamiten SoOzlalen Rahmen des Landes In
diesem Betreuungsbereich einen besonderen atz en Wir freuen UNns

aruber und SINd estre gerade In der Arbeit mit Behinderten das
Evangelium ezeugen, indem Wır das tun, Was esus rISIUS,
Diakonos, g den chwachen und Elenden hat

FIN CK in die Zukunft

Wenn wır Im Diakoniewerk Gallneukirchen In die Zukunft blicken,
zeichnen sich euUCcC ZzwWeI chwerpunkte ab, auf die uUunsere Arbeit,
ob wır wollen oder NnIC zustrebt:

die orge füur behinderte enschen; ihnen mussen WIr auch die
Iten, besonders die pflegebedürttigen en, echnen:
die Ausbildung Von Fac  ratiien

Letzteres ergibt sich zwangsläufig aus ersterem); denn WwWenn Wır die
Arbeit mit In Kindern und Erwachsenen und die Pflege VvVon
en und gebrechlichen enscnhnen fachgerecht und gut tun wollen,
mussen wır ausbilden und noch einmal ausbilden DIie laufende Fortbil-
dung uUuNnserer tamm-Manschaft als Sonderaufgabe noch
dazu Wir machen el schmerzliche, aber auchn beglückende Erfah-
(1uUuNgen. Zur Zeit ıst S  g daß wır el Geld fur einen Neubau, als
geeignete enschen ZUuTr Mitarbeit ekommen ESs ware aber falsch, der
eutigen Jugend die Bereitscha zu Dienen absprechen wollen
Jedoch ehl ınr das Durchhaltevermögen. Sie ist schnell begeistert,
sturzt sich In die Arbeit, aber der einsie Widerstand 1äaßt sSIe chnell
erlahmen der Irft sSIe aus der Bahn So wır eiınen sehr starken
Wechse]l In der Mitarbei  rschaft, das erschwert natürlich eiıne plan-
mäßige Erziehungsarbeit außerordentlich
ine erfreuliche aC ist dagegen, daß wır immer wieder erleben
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können, wie jJunge Menschen In der Begegnung mıit behinderten Kin-
dern eine Neue Tiefendimension inres Lebens iınden Sie drucken
Oft aus „Mein hat einen wirklichen Sinn ekommen; ich eiß
jetzt, wie schö e5 ist, anderen, besonders Schwachen, eine Freude
machen!“ jese ahrung gilt besonders für uUunsere Volontäre, auch
Okumenische Helfer genannt, die Aaus der weiten Welt uns kommen,

AaUus England, Holland, Kanada, USA,n anemark, ene-
zuela und natürlich uch aus Deuts  lan mmer wieder benützen
ehemalige Volontäre inren Urlaub dazu, für einige Zeıt Im arlın-
stift bel den Schwerstbehinderten arbDeıten Die den Kin-
dern ist groß, daß siIe gern eiınen Te!il ihnhres rIiau drangeben.

Wir freuen uUuns auch sehr, daß aus den Osterreichischen Gemeinden
viele Besuche kommen, uUunsere Arbeit kennen lernen Wir senen
es als uUuNnsere Aufgabe a uberall für das eC der Behinderten In

Gesellschaft einzutreten, Vorurteile abzubauen und In der Öffent-
lichkei eINn lima ni in dem sich der behinderte Mensch als
dazugehörig fühlen kann Wir machen UunNs nichts VOT, wenn wır
ennende orie für uUunsere Arbeit SOowoh! Von R  lerungsstellen, als
auch privaten Personen bekommen Noch ist das Verständnis für He-
inderte enschen In der breiten Öffentlichkeit mıit vielen Vorurteilen
asie EIin großes ucC Arbeit 1e9 hier VOr un  n Aber wır gehen g w

eran, versuchen, Wort und Schriftt aufzuklären, zeigen die
Arbeit In uUuNnseren Häusern, sprechen In Gemeindeabenden, aber auch
bei öffentlichen Veranstaltungen, tun das aber alles in dem Wissen,
daß In der Jakonı;e keine spektakulären Erfolge verzeichnen
gibt ireuen wır uns über „kleine ritte  DL nach und sind
dankbar afur, daß wır immer mehr fur uUuNnsere behinderten Mit-
menschen finden

Gott ndaß immer eine Kreatur der andern dienen sSol!
Martin Luther
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